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politischer Theil .

Deutschland .
* Berlin , 17 . Febr . sLandtagSverhand -

lungen . ] Schluß der gestrigen ( 10. ) Sitzung des

Abgeordnetenhauses :
Abg . Hübner schließt mit der Bemerkung , kein

Mensch werde wohl daran denken , daß den Resolutionen ,
welche gefaßt werden sollten , irgend welche Wirkung
werde gegeben werden .

Abg . Jung . Da « Fest war der Ausdruck de « Ge-
fühl « der Zusammengehörigkeit der Rheinlande mit der
preußischen Monarchie . Die Politik habe dieses Gefühl
der Solidarität in den RheiiUanden erst hervorgeruse »,
aber nicht mit de » Neupreußen , deren schnarrender Ton
schon allein hinreicht , um in dem Rhe - nläuder ein ner -
vöse « Gefühl hervorzurusen . ( Heiterkeit . ) — Der Ab-

geordnete sür Ziegenrück wendet sich nach jeder Conjunc -
tur . Im Jahre 1848 war er roth , bald daraus wurde
er schwarz , dann schillerte er gräulich und jetzt ist er
vollständig schwarz . Er überjunkert noch da « Junker -
thum . ( Heiterkeit . ) Die Regierung wollte nur eine Be -

strafung der Leute zu etwa 5 Thlr . Geldbuße , dem Abg
v. d. Heydt war es vorbehalten , einen Hochverrath her -
auSzufiiiden . Er hat von einem Ruinpfparlament ge-
svrochen . Z » einem Rumpsparlamenl mußte aber auch
did Minorität eingeladen werden , und e« ist doch gewiß
keinem Festtheilnehmer eingefallen , den Abgeordnete »
sür Ziegenrück dort antreffen zu wollen . ( Heiterkeit . ) Ich

leugne durchaus nicht , daß da « Fest eins politische
Demonstration sein sollte ; aber , wo ist eine solche De -

monstralion verboten ? ( Sehr richtig ! ) Wen » ich eine

schwarz - weiße Kokarde am Hute trage , so mache ich eine

politische Demonstratio » , und es ist noch niemals der

Pvli . e- eingefallen , die « ; n verbieten . ( Sehr richtig ! )
Da « Fest wurde durch die Aeußerungen de « Herrn Mi -

nisters über die Stinimung in der Rheinprovin ; zu einer

politischen Demonstration , und weil dasselbe eine unan -

genehme Demonstration sür das Ministerium werden

mußte , so mußte e« unter allen Umstanden verboten

werden , wenn auch der Art . 29 der Verfassung schnür -
stracks entgegen stand . Der Herr Minister hat auf die

ihm zugegangene Beschwerde nicht geantwortet , weil er

nicht wußte , was er antworten sollte. ( Beifall . ) Acht

Tage brauchte die Polizei , ehe ein Schlaukopf auf die

Idee kam. daß das Fesl - Comile ein politischer Verein

sei. ( Heiterkeil . ) Ein solcher Berein braucht aber ein

Statut , ein Statut ist dauernd — eine Speisekarte ist
es nicht . ( Heiterkeit . ) Der Hr . Minister hat eine Wette

angeboten , daß der Appellhof in Köln Herrn Elasten -
Kappelmann verurtheilen würde . Ich gratulire dem

Appellhos zu dem Vertrauen de « Hrn . Minister «. ( Sehr
gut ! ) E« ist etwas sehr faul im Staate , und wenn für
jedes «erletzte Gesetz ein Geist umgehen sollte , so würde
keiner von uns Nachtruhe haben . Wird der Geist de «

preußischen Volke « einmal ausgerüttelt , so werden wir
vielleicht da « Vergnügen haben , den Abgeordneten sür
Ziegenrück wieder aus der Linken zu sehen . ( Beifall . )

Minister res Innern . Ich habe nicht behauptet ,
daß eine politische Demonstration verboteii�ist , nur —

wen » sie für die öffentliche Ordnung und Sicherheit ge-
fährlich wirb .

Abg . v. B la n cken b urg . Die Stadtverordneten von
Köln hätten den Versuch gemacht , die Gelder zu dem

Jnbelseste der Rheinprovinz zn verweigern ; der Versuch

aber sei mißlungen . Hätte die Regierung eine Demon - >germeister Eich zu Longerich ( im zoologischen Garten )
stration dem Jubelfeste gegenüber dulden sollen ? Die und de « Bürgermeister Schanrte zu Deutz mit .
Regierung mußte alle Mittel ausbielen , um das Fest zu ! dem zoologische » Garten stand Infanterie , hinter der -
verhindern ; die Regierung hätte sich einer schweren Pflicht - selben Kavallerie . Im Garten „trieb sich der Bürger -
Verletzung schuldig gemacht , wenn sie nicht mit allen meister Eich »iiiher . " Einige Leute fingen an z» singen ,
Mitteln dagegen eingetreten wäre . — E« ist wohl ganz ein Mitglied de « Comitö « trat an sie deran und bat ,
unschuldig , daß der Präsident des Hause «, der erwählte da « Singen zu unterlassen . Es fiel das Wort . . Lomitö /
Präsident der liberalen Majorität , feine Büste hinge - das hörte der Bürgermeister Eich und sofort wurde die

schickt hat ? So viel ich weiß , haben bis jetzt nur noch Versammlung aufgelöst . ( Heiterkeit . ) — I » Deutz trat
Souveraine ihre Büsten gesendet . ( Lang andauernde der Bürgermeister Scbaurte in den Saal , pflanzte siüt
Heiterkeit . ) Die glücklich durchgeführte Energie habe der bin und bat gerade solchen Hut aus wie Eich . ( Heiter -
Regierung im ganzen Lande die Herzen gewonnen , keit . ) E« war eine , »ach den Begriffen des Bürger -
( Heilerkeit . ) Die Regierung werde ersahrcn haben , daß meister ?, ,, mindestens anständige Gesellschaft . " E« wurde
es am besten sei, den geraden Weg zu wandeln , und sie gerufen : „ Hut ab, " aber er ist nicht hinansgeworsen wor «
werde eingedenk sein des Spruches - Greis ' niemals in den — und hat also nicht erhalten , was erhalten z» hssstt
ein Wespennest , doch wenn Du greisst , so greise fest ! er vor dem Landgericht qnitlirt hat . ( Heiterkeit . ) � �

Abg. John ( Labiau ) erörtert zunächst tzie Bestim - die Polizei gicbt e« keine anderen Normen als die Ge-

mungen des BereinsgesetzeS . Der Herr Minister de « '
setze. Er wolle dir « nicht weiter ausführen . Die Et -

Innern habe einmal geäußert , daß er ein Feind der eigniffe i » Köln seien zur Demonstration geworden , zur
Polizeiwirthlchait sei. Derselbe sei aber ebenso Feind der Demonstration gemacht von Seiten der Regierung . Diese
Polizeiwirthschaft , wie er Freund de ? Budgetrechts sei. habe gezeigt , daß sie mit der Ausübung der versaffungs '
Der Herr Minister hätte hier erklären sollen - Wir haben mäßigen Rechte nicht bestehen könne . Die preußische
keine Gesetze , aus welche wir uns berufen können , aber Nation werde da « Ministerium beim Worte » ehmen und
da « Fest bat nii « nicht gepaßt und deshalb haben wir an dem versassnngsmäßige » Rechte der preußischen Na-
im « an Reckt und Gesetz nicht gekehrt , sondern baden tion werde das Ministerium Schiffbruch leiden . (Beifall . >
mit Gewalt das Fest verhindert . ( Beifall . ) Er habe ( Die Min- ster haben inzwischen den Saal Verlasien . >
aber nicht erwartet , daß der Herr M- nister diesen Vor - Abg . Schulze ( Berlin ) — Die Welte , weicht

gangen gegenüber sich aus den Weg der jnristiseben der Hr. Minister angeboten , sei so exorbitant , daß fit
Interpretation begeben würde ; er habe eine offene Er - hier constatin werden müsse . Dem Hause dürfe man w

klarung erwartet , weil , wie er gern zugebe , das Kölner ' etwa « nicht bieten , und nach seinem Gefühle müsse ' »nt

Abgeordnetenfest ein politisches fein sollte .
Minister des Innern . Unter dem Ausdruck „ Po - .

lizeiwirthschast " verstehe ich ein Vergehen der Polizei , den . ( Beifall . )
bei dem sie sich in Dinge mischt , die sie nicht « angeben . �

Die Debatte wird geschlossen und es folge » perfo »
Wenn Sie aber jemals von Polizeiwirthschaft reden , wo iiche Bemerkungen . .
die Polizei innerhalb ihrer Befugnisse austritt , so bleiben Abg- v- b. Heydt : Wie der Abg . Jung über wli

Sie sich insofern treu , als Sie jede Branche der Ver - politische « Wirke » ur , heile , das überlasse er ihm . Aul

Wallung mit dem Titel „Wirthschafl " bezeichnen , wenn das vo » ihm betretene Gebiet werde er ihm U' cht folgen .

Sie nicht in Ihrem Sinne geführt wird . Dem gegen - �( Heiterkeit . ) . ,
über nenne ich die « „Parlamentswirthschaft . " ( Hört ! Abg . Graf Schwerin : v. Blauckenburg habe nu

hiirtl ) einen Theil des von ihm an das Eomild gerichtelen

Abg . Lent . Der Herr Minister habe gesagt , daß Schreibens mitgetheilt . Dasielbe sei aber ein Ganze «.

das Hau » von Polizeiwirthschaft k. spreche . Es sei Er halle das Kölner Fest sür eine Demonstration , wel «
. « . �?_ _ _n . _ _ _ _ _ _ _• .. r. : evx. . w ' cr\ - / * r, e. .. {«iuotn mi f P rtflPI* Pitt tlPldÜ'

solche Aeußcrung mit . dem entschiedensten , allgemeinen
Unwillen aller Mitglieder des Hauses zurückgewiesen wer -

allerdings traurig , wenn die Vertreter de « Volke « der
Ansicht seien , daß ein solcher Ausdruck aus die Verhält -
niffe passe . Der Herr Minister hat gesagt , man solle
Respect vor richterlichen Urtheilen haben ; dies auf den
Minister angewendet , werfe ein eigenthümliches Licht aus
die von ihm vorher angebotene Wette .

Abg . Dr . Becker . Es hätte im vorigen Jahre am
Rhein allerdings ein Fest gefeiert werden solle »; nicht
bloS das Jubelfest der Vereinigung der Rheinprovinz
mit Preußen , sonder » mit Deutschland . Das Fist sei
nicht gefeiert worden und das sei die Schuld des Mini -
sterium «. Dagegen wurde ein Fest gefeiert , welches ein
Anachronismus war . Als der

Zwecke nicht füllen wollte , da

gratis vertheilt . ( Hört ! hört ! )
haben wir nicht nöthig . ( Bravo ! ) — Wenn eine De
inonstration in ' s Wasser fallen soll , lo muß man sie ge
währen lassen ; ( Sehr richtig ! ) denn in demselben Augen -
blick , wo man ihr die Waffen entgegensetzte , sei die De-
monstralion vollendet . ( Sehr richtig ! ) Das Verbot des

seinem patriotischen Gefühl widerspreche , aber ein gesetz '
licher Grund zu einem Verbote sei nicht vorhanden . Vaü
der eigenthümlichen Erfindung de « Abg. r . d. Heydtz
nach welcher Elassen - Kappelmann in die Rechte des K? '

nigs eingegriffen ( Heiterkeit ) , sehe er ab. Aber serseldt
dabe die Regierung glorificirt sür ihre Energie . Er

( Redner ) sei auch ein Freund der energische » Regierlinib
aber soweit sie sich innerhalb der Gesetze bewege .
da « Gegentheil der Fall , so stärke die Regierung nickt
das königliche Regiment , sondern untergrabe es. ( Bravo ! )

Abg. v. Blauckenburg : Er habe nur einen Theil

v _ . . . . . . .des Schreibens des Grafen Schwerin aus Eourtoisie

Gürzenich "sich" zu ' diesem | flt9tn denselben mitgetheilt , um dessen Stellung nickt zu

- wurden die Festkarten kennzeichnen , da derselbe stets zwischen Thür und Angel

Meine Herren ! da ? sch' vebc, statt dem Eonflikte in ' s Angesicht zu sehen , ihm

ausweiche . ( Oh! )

Abg . Gras Schwerin : Wollte er in diesem Tone

antworten , so glaube er damit die persönliche Achtung

zu verletzen , welche er dem Redner zolle . Da « möge er

nickt gern . Um Ucbrigen glaube er es dem UrtbeiUlf 11sUUli Uli ÜÜUCHUCI. Vt. uuuiy . / -o/uc - iiiuyv um uCUliijcii yjiwuct ti x*

AbgeordnetenscsteS sei mit Umgehung de « Gcietzes vom - überlassen zu können , ob er wirklich immer zwischen - Ld»

Oberbürgermeister Bach a » Sgegangen und der Befehl und Angel schwebe und keine politische Ansicht Hab -

dazu sei aus Karlsbad gekommen . Der Redner lheilt ( Beifall . ) _ b.
nunmehr in humoristischer Weise da « Vorgehen des Bür - Abg . Dr . Schulz beantragt nachträglich einen L



»ungSruf gegen de » Abg� Leue , weil derselbe geäußerte
die Acholische Geistlichkeit der Rheinprovinz gehe immer
Mit der Gewalt .

Vice - Präsident v. Unruh erwidert , daß er keine Ver -

anlassung dazu habe , zumal dies von Mitgliedern der
ikatholischen Fraction ( in persönlichen Bemerkungen ) bin «
»eichene widerlegt sei.

Nach dem Resuniö des Resereule » erklärt Arg .
Osterrath , daß er eine Theilung der Abstimmung nicht

beantragen wolle , weil er sich lieber der Gewalt der Re >

gieruiig unterweisen , als sich von der Fortschrittspartei
thrauuisiren lassen wolle .

Bei dee Abstimmung wird die Resolution in allen

Theilen mit großer Majorität angenommen . Da «

gegen stimmen nur die Conservativen , einige Katholiken
und Graf Schwerin .

Damit schließt die Sitzung nacb 3' / » Uhr .

lltächste Sitzung : Donnerstag . Tagesordnung : Gesetz

wegen Fortfalles de « Zuschlage « zu den Gerichtskosten ,
der Antrag Reichcnsperger aus Erlaß einer Adresse nnd

Petition über die Nordpolsahrt .

* Berlin , 17 . Febr . �Zur parlamentari¬
schen Rebef reiheits und Unverletzlichkeit her

Volksvertretung schreibt die „ Pr . Lilth . Ztg . " :
Vor 17 Jahren wurde Dr . Johann Jacoby , da¬

mals Abgeordneter zur deutschen Naiionalversammlnng ,
wegen seiner Theilnahme an den Sitzungen in Stntt -

zart des Hochverraths angeklagt . Die Staatsanwaltschaft
hatte den Thatbestand aus verschiedenen Beschliissen jener
Zeit festzustellen und zu beweisen versucht , daß der An«

geklagte auf oie Unverletzlichkeit des Volksvertreters keinen

Anspruch habe .
In seiner Verlheidigung hob Dr. Jacoby unter An-

derm hervor : „ In allen Ländern , in denen eine Reprä -
sentantiv - Versassuiig besteht , sind die Vertreter des Volkes
in Beness ibrer parlamentarische » Wirksamkeit vor jeder
gerichtlichen Verfolgung durch das Gesetz geschützt . Zu
dem Ende hat die Reichsversammlnng für ganz Deutsch -
land das Gesetz vom 3t). Sept . 1318 erlassen , es lauiet
wörtlich also : Kein Abgeordneter darf zu irgend einer

Zeit wegen seiner Abstimmungen in der Reichsversamm -
lung oder wegen der bei Ausübung seines Bernse « ge-
lhanen Aeußernngen gerichtlich verfolgt oder sonst außer -
halb der Betsammluug zur Untersuchung gezogen werden .
- Tie « Gesetz ist am 14. Okt . 1848 in der preußischen
Gesetzsammlung auch für Preußen güllig publizirt wor >
worden . Die Anklagebehörde selbst kann die Gültigkeit
des Gesetzes nicht in Abrede stellen ; sie bestreitet aber
die Anwendbarkeit desselben auf den vorliegendeu Fall .

Nachdem der Angeklagte klar und einleuchtend die

Behauptung der Slaatsauwalischaft widerlegt , schloß er
seine Venbeidigung :

i „ Als Abgeordneter habe ich die Vermnthung reiner

Absicht und ehrenhafter Beweggründe sür nnch — als

Abgeordneter bin ich berechtigt , den Schutz des Gesetze «

vom 3V. Seplbr . 1848 für mich in Anspruch zu nehmen .
Es handelt sich hier jedoch nicht um meine Person ; der
Gegenstand , der Ihnen , meine Herren Geschworenen , zur
Entscheidung oorliegt , ist von höherer Bedeutung . Es
handelt sich um die Ehre , Freiheit und Selbstständigkeit ,
um die ganze Existenz der Volksvertretung ! Sie sollen
entscheiden , ob das Gesetz vom 30. Septbr . , ohne wel «
ches eine parlamentarische Freiheit nicht de «
stehen kann , wirklichen Schutz gewährt , oder ob eS
durch Schlüsse und Konseqnenzen zn einer bloßen Täu¬
schung werden soll . Das Gesetz vom 30. Septbr . ist
bereits in meiner Person verletzt . Ihre Sache ist es,
dem Gesetze Achtung , mir Genugthuung zu verschassen ! "

Und die Richter ? — Geschworene waren es. — Der
Vertheidiger , Justizrath Marensky , rief ihnen zu : „ Sie
Iheileu mit mir die Ueberzeugung von der Unmöglichkeit ,
selbst bei den schlimnisten Absichten ein Schwurgericht
zusammenzufinden , welches sich von der Regierung zu
einer willigen Maschine für ein ihr wohlgefälliges Ur-
theil mißbrauchen ließe . Welcher Partei Sie auch immer
angehören , gleichviel , ob Sie Anhänger des konstitutio «
nellen Königthums sind , oder ob Sie das unumschränkte
Königthuui zurücksehnen , eines ist Ihnen Allen heilig ,
das Recht , �vie alle fühlen , daß , verletzen Sie die Ge -
rechtigkeit , Sie Ihre Ehre beflecken , daß , mißbrauchen
Sie Ihr Richteramt , Sie eine tiefe unheilbare Wunde
in Ihr Gewissen schneiden . "

Den Geschwornen stand der gefürchtetste ihrer politi -
scheu Gegner gegenüber , und der Staatsanwalt versäumte
nichts , diese Gegnerschaft in grelles Licht zu stellen , den -
noch lautete ihr Verdikt aus Nichtschuldig ! — So
haben die Geschworenen am 8. Dezember 1849 die Unver -
letzlickkeit des Volksvertreters gewahrt .

Und jetzt schreiben wir 1866 .
— jZur Elbherzogthiim erfrag ej enthalten

die „ Hamb . Nachr . " einen anscheinend aus offiziöser
Feder stammenden , aber anonymen Drohartikel , in

welchem es u. A. heißt : Preußen werde seine ganze
Existenz auf ' s Spiel setzen , um seine Schleswig -
Holstein - Politik durchzusetzen , die Herzogthümer
würden in einigen Wochen Großes erleben , sie
sollten lieber in der Personal - Union noch retten ,
was zu reiten sei u. s. w. u. s. w.

— sJn Sacken des Odert ribunals - Be -

schlussesj erläßt der erste Präsident des Köntgl .
ObertribunalS , Staatsminister Uhden nachstehende
amtliche Berichtigung im Staalsanzeiger und in den
der Regierung nahe stehenden Blättern :

Auf die von dem Abgeordneten Twesten in der
Sitzung vom 13. d. M. auf meine amtliche Widerlegung
gemachten Aeußernngen wird Folgendes zur einsachen

j Darlegung des Sachverbältniffe « erklärt :
Aufgefordert vurch Ministerial - Reskript vom 21. De-

I zember v. I . , Vorschläge wegen Ueberweisutig von Hülfs -

richtern während der Dauer des Landtags zu machen —
wie solches jedesmal zur Eröffnung de « Landtages ge-
schiebt — beantragte ich für den Criminal - Senat , aus
dessen Milte fünf Mitglieder , ausschließlich der beiden
Präsidenten , desselben zum Landtage berufe » waren , die
Zuordnung von drei Hlllfsrichtern für die Dauer des
Landtag «, deren Auswahl ich — wie es in der Natur
der Sache liegt und ohne auch nur destimmte Personen
in Vorschlag zu bringe » — dem Herrn Minister über «
lassen mußte Außerdem wurde für ein erkranktes Mit -
glied desselben Senats und für den IV. Senat wegen
Einberufung eine « Mitgliedes zum Landtage in ganz
gleicher Weife um Zuordnung von Hlllfsrichtern gebeten .

Diese Anträge wurden genehmigt und mir die für
die Senate bestimmten Hlllfsrichter überwiesen .

Hieran « wird sich zur Genüge ergeben , daß der mir
anscheinend gemachte Vorwurf einer tendcnzöisen Ueber «
Weisung von Hlllfsrichtern ein völlig grundloser ist.

— [ Auflösung von Versammlungen�
In Königsberg wurde eine am 13 . d. stattgehabte
Versammlung polizeilich aufgelöst , welche auf die
Anfrage eines Redners , ob die Versammelten
Willens seien , sich einer eben vorgelesenen Adresse
gegen den Obertribunalsbeschluß anzuschließen , ein
einstimmiges Ja erwiderte ; eine ähnliche Versamm -
lung wnrde gestern hier aufgelöst . Siehe daS
Nähere im Vereinslheil der Heuligen Nummer .

— [ Herr v. Gerlachs , der Verfasser der
Rundschauen in der „Kreuzztg . " und Appell . - Ger . -
Präs . zu Magdeburg constalirt in der „Kreuzztg . "
seine „ nach sorgfältiger ernstlicher Prüfung " er -
langte Ansicht , daß der Art . 84 die Landtagsmit -
glieder nicht vor der gerichtlichen Verfolgung wegen
Kammerreden sonst strafbaren Inhalts schützt.

— [ Zur Gras Wariensleben - Frese ' schen
Affaires erhält die „ Volks - Ztg . " folgende Zu -
sendung des Letztgenannten :

Die „ N. Preuß . Ztg . " und die „ Nordd . Allg . Ztg . "
; bringen übereinstimmend folgende Nachricht :

Von kompetenter Seite geht nnS die Mittheilung zu,
daß das bekannte Renconlre zwischen dein Abgeordneten
Graf Wartensleben nnd Dr. Frele den , Ersteren Vera » -
laffnng gegeben hat , dem Dr. Frese gegenüber alle dieje -
»igen Schritte zn Ihn », welche geboten erscheinen , so
lange man annehmen muß , es mit einem Manne zu
thnn zu baben , der auf Bildung nnd Ehre Anspruch
macht . Wie wir zuverlässig derichtet worden , hat es in -
deß der Dr . Frese beharrlich abgelehnt , eben sowohl eine
befriedigende Erklärung zu geben , als auch eine andere
Art von Satisfaction zn gewähren . Die konservative
Fraktion hat nicht allein die betreffenden Schritte des
Grafen Wartensleben einstimmig und unbedingt gut ge-

Feuilleton .

Arbeiter - Schule . *)
Von Hufiav K.

Die deutsche Bourgeoisie .

a. Ihre Presse .

In der jetzigen Zeil , in der sich die „ Theilung der

I .

Arbeit " , dieser Grundstein der Kapitalherrschaft , selbst bis

aus das Gebiet der Literatur und Wissenschast ausdehnt ,
in der das geistige Produciren , die Schriftstellerei ,
einem besonberen Handwerk geworden nnd der Einfluß
de« Kapitals sich selbst da gellend macht , wo die ewigen
Gesetze der Vernunft nnd Wahrheit allein unser Urlbeil

bestimmen sollten , in einer solchen Zeil darf es uns nicht
wundern , unter all ' den Hülfsmittel », die das Geld der

Bourgeoisie gegen un « auf den Kanipfplay führt , die ihr
! dienende Presse am tbätizsten zu sehen .

Ja , der Presse gebührt der traurige Ruhm , mit einer

Zähigkeit ohne Gleichen , einer Niederträchtigkeit ohne
Beispiel , kurz mit Mitteln , die nur ewige Verachtung
berdienen , unser Recht bekämpft zu haben !

Friedrich der Große sagte , als er kurz vor der Schlacht
bei Zorndorf bie ersten Kosacken erblickte , , » einem seiner
Generäle : „ Schau er , mit solchem Gesindel muß man

sich herumschlagen ! " Genau zu demselben Ausrufe sind
! auch wir , die wir unter ähnllchen Verhältnissen gegen

kine ähnliche Uebermacht wie jener Heldenkönig kämpfe »,

berechtigt, wenn wir denjenigen Theil der deutschen Presse
betrachten , der da hofft und glaubt , durch elende Lüge
Und Verläumdung unsere Sache im rüstigen Vorwärts -
schreiten aufzuhalten . . .

Denn sie alle , von der „Gartenlaube " an bis lief

Ii-
a« ä

*) Unter dieser Ueberschrift werden wir von jetzt ab

Regelmäßig jede Woche ähnliche Artikel belehrenden und

iugleich unterhaltenden Inhalts bringen .
Anm . d. Red .

hinunter zur „Volkszeilung " , sie alle machten Front gegen
un«, als es sich herausstellte , daß wir Arbeiter , belehrt
und Überzeugt durch Lassalle , gesonnen sind , der Kapital «
Herrschaft den Krieg zu erklären , sie alle bewiesen dadurch
ihre schimpfliche Abhängigkeit von ihren Brodherren , in
deren Sold sie stehen !

Und das thaten nickt blos die Organe für die Tages -
Ereignisse , nicht blos unsere Zeitungen , nein , das thaten
auch mit überraschender Einmüthigkeit unsere größten
Zeitschriften , die sich vorher prahlerisch als „Blätter ersten
Ranges , geschrieben zur Belehrung des Volks " , ge-
berdel halten .

Die „ Gartenlaube " und spsciell ihr Mitarbeiter
Schmidt - Weiße nfels haben durch einen ebenso ge-
meinen wie feigen Angriff gegen den todten Lassalle jeden
Anspruch aus unsere Achtung verwirkt , ihrer hierbei wei -
ter zu erwähnen , wäre überflüssig .

i Geistig verwandt mit Herrn Schmidt - Weißenfels
scheint ein gewisser Rentzsch zn sein , der in einem ziem -
lich kleinen Artikel im „Jllustrirlen Familieu - Journal "
so viel Lüge und Unwissenheit vereinigte , daß wir ihm

�hierfür öffentlich unsere ausrichtige Bewunderung aus -
drücken . Jeuer Artikel führt die Ueberschrift : die Staats -
Unterstützung in der Arbeiterfrage .

Verrätb es schon große Unwissenheit , die bekannten

�französischen Nationalwerkstätten als Folge „übertriebener
i Fordernnzen des Arbeileistaudes an den Staat " dar -

zustellen , und zn sagen , daß jene trüben Vorgänge leider

durchaus nicht gedient hätten , Ähnlichen ( von Lassalle
ausgegangenen ) Bestrebungen zur Warnung zu dienen ,
so grenzt es jedensalls au Frechheil , wenn Herr Rentzsch
zu behaupten wagt , die Zahlenbeläge , mit denen Lassalle
in seinem bekannten „Antwortschreiben " die unglückliche
Lage des Arbeiterstandes zu beweisen gesucht / seien als

irrig nachgewiesen ( ! ) und dasselbe ( ? ) gelte vom

ehernen ökonomischen Gesetz .
Dies genügt , um sich von all ' dem Unsinn , all ' den

lügnerischen Behauptungen , die der liberale Soldschreiber
Rentzsch weiterhin aufstellt , sich einen Begriff zu machen .

Wir würden übrigen « derselben gar nicht gedacht ha -
ben, läge nicht vor Allem in unserer Kritik die Berwun -

l derung darüber ausgedrückt , daß sich ein Journal , wel -
ches sich „ein Blatt ersten Ranges " nennt , entschließen
konnte , solchen Blödsinn wie den obigen aufzunehmen ,
aber freilich : die Theilnng der Arbeit hat sich ja hent -
zutage bis auf das Gebiet des Wissens ausgedehnt , das
Denken ist zum Handwerk geworden — dürfen wir uns
da wundern , wenn es in solch ' elende Hände , wie die
eines Rentzsch fällt ?

- -

Dadurch ist das scheinbare Räthsel erklärt .
Nachdem der Leser nun die Herren Weiß enfel « und

>Rentzsch ein wenig kennengelernt , wollen wir , um ein
! würdiges Kleeblatt voll zu machen , noch eines Herrn

Habicht gedenken , der im „Berliner Omnibus " , wie
jene Herren , nur noch etwas hinterlistiger und schlauer ,
unserer Sache zu schaden gesucht hat .

Der Leser , der den „Bastiat - Schulze " bei der Hand
hat , wolle Seite 198 desselben nachschlagen , er wird dort
ausführlich finden , was ich hier nur im Auszüge mit -
theilen kann .

Lassalle zeigt dort die G- ringsügigkeit des „geistigen
Arbeitslohnes " durch einen Auszug ans dem Bericht der

| Cöln Mindener Eisenbahngesellschaft pro 1869 .
ES ergiebt sich darausj daß ans eine Kapitalprämie

von ungefähr 4 Millionen Thaler ein „geistiger Arbeits -
lohn " von — 1201 ) 0 Thalern kommt .

Man wird es nun für unmöglich halten , daß Jemand
auch nur den leisesten Angriff gegen die Thatsache rich -
len kann , daß die Eisenbahnbauten , wie überhaupt alle
unsere großen industriellen Unternehmungen , allein zur
Bereicherung des Kapitalisten dienen .

Herr Habicht hat trotzdem versucht , freilich nur in -
direkt , dies zu bestreiten .

Er hat da eine ganz niedliche Fabel zusammengestellt ,
die , seiner Erfindungsgabe alle Ehre machend , einfach

�darauf hinausläuft , zu zeigen , daß bei Eis - iibahnbaulen
eigentlich allein der Arbeiter profilire . Er bringt
dies auf folgende Weise fertig : Er läßt nämlich
zuerst ocn Kapitalisten auftreten . Dieser macht durch
den Ankauf von Aktien schlechte Geschäfte , geht hin und

I erhängt sich. Hierauf erscheint der Grundbesitzer , der
durch Proceffe wegen gewisser zum Eisenbahnbau ver «
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